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Kırchlich anerkannte Eremiteni/jinnen
Canon 605 des CX des kanonıschen Rechtes und dıe Verantwortung des
Diözesanbischofs*

SIC. betreffen Um eınen Canon möglıchst Sut„Wer hat wenıgsten Ahnlichkeit mıt einem
Eremiten? Eın anderer Eremuit!“ Dieser kur- verstehen, INUSS 111all den Text immer

Wortwechsel bezeugt auf seine Weıse, dass erst vollständı lesen und in anschliefsend In
seinen Kontext tellen 1Ine Reihe VOIN Ele-die eremitische erurlun eiıne sehr besondere

eru[run. ist Forscher, Soziologen, Historiker, menten wiırd MNUN schon eutlıc. denn die Re-
Mönche, Theologen und andere mehr en aktion des OdeyXx des kanoniıschen Rechtes
mıt verschiedenen etihoden das sogenannte wurde, auch Wenn sS1e manchmal Aaus dem e1-
Eremitentum! untersucht. Manche wollten LIeETN oder anderen Yrun: eın wenı1$g unbefrie-

digt lassen kann, 1ImM allgemeinen sehr orgfäl-eıne klarere Vorstellun VON dem, Was einen
Eremiten ausmacht, Was ihn ZU „echten“ Ug und ach reiflicher Überlegung erste
Eremıiten MaC) Sewmnnen. Es ist jedoch Cam! 603 hbefindet sich 1M zweıten Buch des

CX des kanoniıschen Rechtes, das den IM-möglıch eın Schema erstellen:; Eremıiten
widersetzen sich jeder assıfızıerun Und te]l Volk (jottes Im rıtten Teil dieses
diese atsache hat die Arbeit des kırchlichen Buches seht 65 dıie Institute des Seweılnh-
Gesetzgebers, der Ende des A() Jahrhun- ten Lebens und die Gesellschaften des dDOS-
erts das Gesetzbuch der katholischen Kirche tolischen Lebens Dieser Teil wird mıiıt einem
revidierte, NIC.vereinfacht. Wıe hat en dıe Fra- 1Le über (‚ememsamMe Normen FÜr alle In-
ge behandelt und Was ass sich aus seinem Ver- tıtute des geweihten Lebens eroiIine und
ständnıis des Eremıiten schliefsen? Was machen umfasst die Canones 573 DIS 606 Man

raucht 1L1UTr den Anfang VON Can 603 le-diejenigen, die das kanonische ecC \Well-

den oder interpretieren? Wır werden 105 SCHr feststellen können, dass er eLIWAaSs
chen, 1er zunächst mehr arneı erhal- anderes als die Institute des seweıihten |ve-

bens etr1ı Der Text VOIN Can 603 autet Inten und dann die wesentlichen emente freli-
zulegen, dıie den Eremıiten betreffen, der sich der offiziellen deutschen Übersetzung:
nach Can 603 S des Codex des kanonischen SI er den Instituten des geweihten DO-

bens anerkennt die Kirche auch das 2rem-Rechtes entschieden hat, unter der Leıtung des
Diözesanbischofs en Hische oder anachoretische eben, IN dem

dubige WE strengere Irennung DON der
Welt, In der SHLle der Einsamkeıt, IN

EIN theologisc dıchter anon ständiges eien und Büßben ihr eben dem
Lob (Gjottes un dem 1l der 'elt weihen.

Der Odeyx des kanonischen Rechtes, der für AIs IM geweihten en (Gott hingegeben
die lateinische Kirche 1983 In Ya trat, wird der Eremut DO  I CC anerkannt, Wenn

pricht In Can 603 über den Eremiten. Es ist eT, bekräftigt UNC: 2n Gelübde oder WG
der einzıge Canon, der sich dem eremitischen eine andere heilige Bindung, sich auf die rel
oder anachoretischen en wıdmet, auch evangelischen Rdte enIC IN die 'anddes
ennn och viele andere Canones S1ibt, dıe Diözesanbischofs verpflichtet hat un UNnNLTLer
den einzelnen Eremiten als Christgläubigen, semer Leitung die iıhm eigentümliche Le-

hensweise WaKleriker oder Laıen, In unterschiedlicher Hın-
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DIieser Canon rkennt also das eremitische lıeder VON Instıtuten des geweihten Lebens
en d  9 aber CT präzıisiert NIC. Wer Hne- SINd, VOIN Eremiten unterscheiden, die n0f'
mıt ISI (GEeWISS we1ls der Gesetzgeber, dass CS CM In die Hand des Di6zesanbischofs“

en Zeıten Eremiten Sab, die NStG- die drel evangelischen Räte SelobtenWır
ten des geweilhten Lebens EMOMEN Der (Zai 1NeENNeEN sowohl die eınen WIe auch die ande-
11011 ass sofort erkennen und das ist wırk- TeN nNstitukionelle Eremiten. Anschliefisen
iıch TEeU dass eSs al dem kanonischen CC unterscheiden WITr sS1e VOIN den ArchtemmStIte
Eremiten S1Dt, die keinen Instıtuten des DE- tionellen Kremiten, die WITr auch freie® Ere-
weıhten Lebens angehören und ennoch VOIN mıten TNeENNeN werden*.
der Kirche als 1ImM geweihten en GCölt hın- nstıtutionelle Ekremiten Sıbt CS In den SeMN-
egeben anerkannt werden?. Man wıird über- eremiıtischen en WIe es beispielsweise die
dies sehr chnell feststellen, dass CS sıch Kartäuser oder Kamaldulenser SINd, aber
eiınen grundlegenden Canon handelt, In dem auch In Teueren Kremitengrupplerungen,
sich die theologische Essenz des eremitischen die Regeln folgen, die ihr Gemeiminschaftsle
oder anachoretischen Lebens ündelt. DIe ben erleichtern und ein1ge Grundzüge ihres
verwendeten Orte beinhalten srundlegende Lebens In Einsamkeit festlegen. Es S1bt PE
theologische und geistliche egrılfe ebet, mıten, dıe In ymbiose mıt elner (Geme1ln-
Bulfse, Gottsuche und Gotteslob, Stille der SCHalt en Andere wahren die iırchen
Einsamkeit ESs ist offensichtlich, dass SICh rechtliche Verbindung mıt ihrem Kloster
die Lektüre oder dıe Interpretation VONMN Can oder ihrem NSUtLUu des geweılhten Lebens,
603 immer wleder dem Wesen dieser Ele- ohne In dessen unmıttelbarer Nähe en
mente zuwenden INUSS, sıch NIC. In OT - Von diesen Eremiten prıicht der zweiıte Pa:
ganısatorischen Details verlieren. Wır Wer- agraph VON Can 6053 NIC auUuch WEeNn die
den auf diese, für das anachoretische en grundlegenden theologischen emente,
wesentlichen emente zurückkommen, dıe 1Im ersten Paragraph erinnert Wird, n —
WEln WITr verschiedene ypen VOIN Eremiten ürlıch alle katholischen Eremiten betreffen
aufgezeigt aben, die ntweder mıt einer In- ıneel anderer Canones aus dem Teil des
stitution verbunden SInd, oder aber VON jeder CX des kanonischen Rechtes, das sıch mıt
instıtutionellen Biındung frel Sind, mıt Aus- den Instıtuten des geweihten Lebens efasst,
nahme Jener ande, die den einfachen Christ- betreffen hingegen diese Eremiten, die IMNan
gläubigen, s Sl Kleriker oder Lale, bınden schematisch dargestellt -monastische Ere-

muiten HECMNEN könnte Als Miıtglieder eines
Instituts des geweılhten Lebens unterstehen

nstitutioneller Fremit oder s1e weder In besonderer Welse, noch
tTreler Fremit muiıttelbar dem Dıiözesanbıschof, sondern

erst ihren Oberen und dem Partikularrecht
Will INan sıch eiıne Vorstellun VON den Ere- ihres Instituts
mıten machen, die eın NSUtLUu des De- DerCNdes kanonisch Rechfes VON 1983
weıihten Lebens ebunden SINd, Ist CS sehr rkennt noch einen weıteren nstitutionellen
interessant, auch WeNn [11lall mıt der Sprache Kremitentypus Auch er wird als A ge
Dantes MG vertrau: ist, einen TC al den weıhten en Gott hingegeben“ anerkannt,
berühmten Dizıionario eglı STILULTZI di yerfe- ohne Jedoch 1e e1ınes Instituts des DE
ZIONeE werften. Dort findet [11all beeindru- weılhten Lebens seInN. Kın olcher Eremit
en viele Bezeichnungen, dıe VONn den An- untersteht unmittelbar dem Diözesanbı-
fängen bIis hinein In uUuNnsere Tage reichen. Aus SC Der zweiıte Paragraph VONn Can 605
dem Blickwinkel des erzeıt ultıgen kano- ze1 dass dıe Zugehörigkeit ZU geweilnten
nıschen Rechts lassen sich Kremiten, die Miıt- en VOrTr allem dıe Profess auf die eEVall-
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diejenigen, die MC diesem srofsen Kreılsgelischen Räte sebunden ist Das Sılt für 11©

des geweihte eben, unabhängıg davon, ob des geweihten Lebens sehören, keine „eCN-
MNall 1e eines Instıtuts des sewelhten ten  66 Eremiten sind. GewIlss SIbt CS unter In-
Lebens ist oder IC amı eın Eremıit, der Nel mittelmäfsige Menschen, die eın
NIC. Mitgliıed eines Instıtuts des seweıhten rückgezogenes, gewöhnliches en führen
en Ist, VO lateinischen kanonischen und el ihrem en YOo folgen; eın Le-
ecC „als 1mM sewelhten en Cotiti 1ng2e- ben, das mehr auf s1e selbst denn auf Gott DE-
en  66 anerkannt werden kann, 11USS dieses ichtet ist Es S1Ibt verschiedenste Persön-
dreifache Gelübde der Keuschheit, er Armu lichkeiten‘ und virtuelle® Eremuiten.
und des Gehorsams „öÖffentlich In die Hand Man 111 USS$S auch Jjene leidenschaftlich MC
des Diözesanbischofs“ abgelegt werden. Da- rıssenen NEMNNEN, Jjene eılıgen Narren Got-

Les, die scheinbar en erstan verloren narüber hınaus 1LL11USS der Eremıit, der dem DEe-
weıihten en angehören will, seıne Ise- ben Wer aber darf sıch ZU Richter ber die
bensordnung unter der „Leıt  g“ des [)16- kleinen, schlichten oder dıie aufsergewöhn-
zesanbischofs wahren. Eınen olchen Kre- 1CAsSten Wege machen? Der Gesetzgeber der
mıten, der < seweihten en GOolft inge- Gesamtkirche esitzt die Yro Weisheit,

HIC „sortieren“ oder den Eremiten In el-en  66 und direkt den Bischof sebunden
Ist, nNeNNnNen WITFr hisweilen sicher nicht Danz MNenNn strikten juristischen Rahmen
assend diözesanen Eremuten. Über ıh zwangen Wr erinnert infach das We-

sentliche beständiges ebet, Bulse, Lob Olund seıne Anerkennung wollen WITFr In hbe-
sonderer Weise 1mM vorliegenden Artikel tes ZAUT Heil der Welt, Stille der Einsamkeit
nachdenken Das Neue, das Besondere 1ImM ©O
dex des kanoniıschen Rechtes der atelinı-
schen Kirche, S In der Anerkennung VON Bestäandiges eDel, Bufse,
Kremıiten, dıe nstitutionell sind, ohne L OD Gottes ZU  3 He1ll der Welt
nastisch SeMm.
SO wWIe der ON des kanoniıschen Rechtes Der kirchlichen Tradıtion ufolge sehört
die monastischen oder die mıt eiınem NsSUutLu Z anachoretischen en beständiges (Se=
des sewelihten Lebens verbundenen Eremıiten bet und Bufse eıde, und Bulse, ken-
MC eigens erwähnt, sagt Cl auch nıchts nen viele Ausformungen. Der CN des ka-
über die nicht-institutionellen oder freien nonıschen Rechtes ass sich NIC. darauf e1n,
Kremiten, also ber diejenıgen, die aus VeCe1I- eıne bestimmte orm vorzuschreiben, oder
schiedenen Gründen dem geweihten Leben® auch L1UTr nahezulegen Es ist aCcC des Cäu:
NIC. angehören wollen Das edeute jedoch 1gen, der sich auf den eremitischen Wegsg
NIC dass die Kırche sS1e MC als Eremıiten MaC seıne OoOrm des Gebetes und der Bu-
anerkennen würde. Auch VOIl ihnen pricht (se wählen Das e  1V beständig ist el-
der erste Paragraph des Cam 603 Der ate- 1E nähere Bestimmung des Gebets | D seht
chismus der Katholischen Kirche, der nach beständiges ebet, oder mıt anderen

orten anhaltendes, regelmäfsiges (Gesdem erzeıt ultıgen eXerschien, Yrkennt
unter Nr. 920-921 sehr ohl die Existenz VON bet, das nach dem immerwährenden
Eremiten d. dıe keine ‚öffentlichen  66 elüb- strebt Der katholische Gesetzgeber des Aaus$s-

ehenden Jahrhunderts legt den Akzentde auf dıe evangelischen Räte a  eleen
Im Katechismus wird eın Teil aus Cam 603 des eremitischen Lebens N1IC auf die Bulse,
ö1 zıtiert, dem olgende orte vorangestellt sondern auf das Dennoch die Bu:

{se NIC S1e wırd ıIn diesem Canon ebenfallswerden: „auch WEeNlN s1e die dre1 evangelıschen
Käte NIC immer öffentlich eloben  c& erwähnt Und WEeNnNn sıch das Je  1V he-
Kinige werden immer entgegnen wollen, dass fändig NIC auf die Bulse bezieht?, des-
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halb, we1l CS MC darum seht, AaUSs der Bu- Al das Ist individuell und keiner egel unter-
2 eıne fixe dee machen, spektakuläre worfen, aulser Jjener egel, die sıch der Ere
Heldentaten vo  rıngen, oder unnatur- mıt freiwillig auferlegt seıne Lebensord:
lıch Lrenge Praktiken durchzuführen. nung wobeil eYT für Modifizierungen, die der
DIe Gläubigen, die einem anachoretischen Heilige els 1ng1bt, enbleibt Gleichwohl
Weg folgen, „weihen ihr en dem Lob Got: ist das weder wunderlich och willkürlich
tes und dem Heil dere heilst CS In Can Im Gegenteıl dieser Weg der sehr Sroisen
603 S 1 des CN des kanoniıschen Rechtes reiheit, der einz1g auf die Beziehung Gott
[)as standıge ebet, das Lob Gottes bılden das ausgerichtet Ist, ist ulserst anspruchsv
einzıge entrum des eremitischen Lebens l1ele Eremiten halten Kontakt einem
Dadurch kann dieses eben, Wenn CS geistliıchen Begleıiter, ihren eıgenen Weg

finden, diesem Weg Lreu leiben oderthentisch selebt wiıird, MC auf sich selbst
bezogen SeIN. Wıe jedes Gebetsleben ezieht auch Abwege vermeiden. er Gesetzgeber
auch das Gebetsleben des Eremiten die unterlässt eSs jedoch, demJjenigen, der sıch
deren Menschen e1ın Se1in und seıne entschıeden hat, den geistlıchen amp In
Bulse SiInd MIe für ihn selbst Wıe das Qan- der Stille der Einsamkeit führen, eınen

en des Eremıiten werden s1e für das geistlichen Begleiter vorzuschreiben.
„Heil der Welt“ dargebrac
DIie Formen, die und Bulse annehmen,
sind verschieden; sS1e hängen VO einzelnen Stille der Finsamkeıt
Eremıiten und seıner Lebensordnun ab Es
S1bt klassische chemata, die auf eiınem Z0- NO strengere JIrennung VON der Welt

arctıiore mundo SCCESSu wWI1ıe cS5 In Cannobıtlıschen en nach dem ypus der ege
des Al. enedı basıeren, oder aber auf FOr- 603 S 1 el In der Stille der Einsamkeit
INECN, die mehr ostkirchlich ausgerichte sSInd SOLLTUAdINIS stlentium SUC der Eremıit Gott
und sıch VOT allem VOIl der Praxıs des Her- und den geistlichen amp es, Was

zensgebetes Inspırıeren lassen. Manchen Kre- der Stille des Eremiten entgegenste sel ES$
mıten ist der regelmälsıge Kontakt mıt einer VON Innen oder von aulsen kommender. Larm,
etenden Gemeinscha wichtig Andere ist für seınen Weg schädlich Alle Ontakte
wiederum wollen Qanz einsam eten; s1€e wol- mıt der „Welt“ rechen die Stille; s1e mussen
len alleın muıt Gott, allein unter dem IC er auf eın Mınımum reduziert werden,
Gottes SseIN. Was dıe Bulfse etrı ist die In dıe Einsamkeit elangen Eın
sechr Senugsame Lebensweise und das Fasten, schlichter und kluger eDrauc der Sprache
das sewöhnlich praktiziert wird, eine für Ist wichtig, denn Geschwätzigkeıt ist nicht
das authentische Bemühen ach immerwäh- Kommunikation und aulserdem verhindert
rendem |J)as Bedürfnıis, och esonde- S1e, dass INan dem Unaussprechlichen näher

omMmBuisübungen hinzuzufügen, ist he]l den
Eremıiten wenıger ausgeprägt als bel enje- DIie arteste Arbeit esteht IM allgemeınen
nıgen, die, ohne Je dıe Erfahrung der Eın- darın, das innere Lärmen und 0  en ZU  =

amkeit emacht aben, das eremitische Schweigen bringen, dıe eınhnel des
en „vergesetzlichen“ wollen Wenn De- Herzens erlangen, VOINl der die Seligprei-
sondere Buflsübungen pra  IZIeN werden, sungen sprechen. DIie uns des Kre-
sınd s1e 1ImM allgemeınen weder nach aulsen mıten esteht darın, Lıppen, Herz, e1s still
SIC.  ar, noch werden s1e In den Vordergrun halten In Ireue und 1Im Aufmerken auf

den zarten aucC Gottes Nur die E1ınsam-ESTE da sıch die Eremiten ewusst sind,
dass solche Übungen e Miıttel sind, die 1Im keit ermöglicht diesem verborgenen und SE
Dienst des ständiıgen Gebetes stehen len en 9anz auf Gott ausgespannt se1IN.
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ZU!T acedia*>, und dann ist eSs NIC eicht, sS@e1-er Begriff der S'H/le der Einsamkeit, der der

kartusianiıschen Spiritualität, VOINl der sich Ne Anfangsversprechen Lreu leiben ESs
die Verfasser dieses Canons inspirieren*“ lie- iIst durchaus schwer, eıne Lebensordnung
Isen, sehr euer Ist, versucht die Vorstellun sammenzustellen, die die Zeıt und den Le-
der esychita wiederzugeben, diese Ruhe dıie bensraum angepasst Ist und dıe INan wirk-

schwer definıeren und doch en Kre- lıch auf ane halten kann.
mıten wichtig ist. er Ausdruck „anbe- Das Schwierigste ist, dass eS In dieser chlich-
en Stille}!“ cheint dieser vollkommenen ten und verborgenen Lebensweilse nıchts

„Aufregendes“ S1Dt Auch WeNl manche Ere-Stille ebenfalls angemessen SeInN; eiıner
tille, dıie NIC. 1L1UT Stille des Wortes, SOIl- mıten Augenblicke unaussprechlicher Yreu-
dern auch Stille des Blickes und des Hörens de erleben, führen die meılsten eın en In

schlichter Ireue unter den en (GottesISt,; die Stille einer Nüchternheit des Gelstes,
dıe Aaus der Wachsamkeit des Herzens her- 1ImM geistlichen amnp(t, der eın beharrlicher
orgeht amp die edanken ISt, die mıt Ge-

bet nıichts tun en und die den Eremui-ITrennung VOIN der Welt, Schweıilgen,
und Bulse sind die wesentlichen Kennze1l- ten mıt siıch fortreilsen wollen (a 603
chen er dieser Gläubigen, die ihr en pricht VOIN beständıgem und Bufse
„dem Lob (Gottes und dem Heil der eit“ DE el werden e die wirkliche Anwen-
wWwel en Es sınd dıe srundlegenden Ach- dung der Lebensordnun sefördert In der
SCI] des anachoretischen Lebens, die beım diO- Lebensordnun wird nämlich auch dıie: Re-
z2@esUnNnen Eremiten In der ihm eigenen LLe- selung diverser konkreter Fragen festgelegt
bensordnung‘“ ihren Niederschlag finden amı diese sıch NIC. äglıch tellen und
und die er unter der „Leitung“ des Di6özesan- mıt das standıge eien hindern Da die Ivei
1SCANOIS Wa bensordnung sowohl In a  en heller Freude

WIe auch In unklen a  en gelebt werden soll,
beinhaltet s1e eıne Dimensıion der Bulse, die

DIEe Lebensordnung, eın DasS härter ist als INan sich vorstellen kann.
Aus Was sich 1U  ' die Lebensordnunsender Juristischer Rahmen
zusammen? 1es anVO Eremiten ab Es

DIie Lebensordnun stellt Sewissermaflsen e1- ist seıne aCHEe, die ihm eigene Lebensord-
nung, seınen eigenen Lebensplan, die Art,111e einzıgartıge für eınen einzıgen Kre-

mıten dar, dıie VOI) diesem Eremiten 1M Hın- seınen Qanz eigenen geistliıchen Wesg le-
blick auf seınen eigenen Weg selbst festge- ben, selber festzulegen Es ist NIC. die Ord-
legt wird?>. Wenn der Eremıit die reınel hat, nung des ischofs, auch WenNnn dieser selber
die ıhm eigene „Lebensweılse“ festzulegen, Eremit gewesen oder Spezlalist des geweılh-
bedeutet das doch keineswegs, dass seın Ive- ten Lebens ist Ihm sStTe weder die AUSar-«
ben eicht ist Man 1INUSS sich ewusst se1ın, beitung der Lebensordnun L noch das
dass die Lebensordnun VOT allem durch - ec emente In sS1€e einzufügen, die ihm

efallen würden. Wenn der Gesetzgeber die(e äglıche, sewöhnliche und sich wiederho-
lende Diımension anspruchsvoll SE In der Tat Ausarbeıtun dem Eremiten überlässt,
esteht die Hauptschwierigkeit** des eremı1- eshalb, weil 65 siıch eıne Lebensordnung

handelt, die der Person des Eremiten, seinemischen Lebens Serade darın, dem Lreu
bleiben, Was INan seın will beständıg aul Gott Status als erıker oder Lale, seınen tärken
ausgerichte seIn. Da MacC. sich chnell und Schwächen, seıner leisten Sehnsucht

und seiınen Grenzen angepasst seın soll (Ge-Langeweile bemerkbar, die Gedanken rich-
ten sich auf andere ınund nıiıcht auf Gott WISS ist es dem Eremiten VOT allem An-
Von der Freude seht CS welıleln, Ja fang eın Anlıegen, sich bel erfahrenen Men-
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schen Kat einzuholen und die Ratschläge, dıe MC mal WK eın öffentliches Ge
der Bischof ihm en kann, berücksich- auf die drel evangelischen Räte yrmut,
cn Im 20 des kanonischen Rechtes Keuschheit und Gehorsam. Diese Profess
sTe jedoch nichts, Was den diözesanen Ere- wıird ordnungsgemäfls In die kirchlichen B:
mıten verpflichten würde, diesem oder jenem cher eingetragen. S1e wırd uUurc „eIn Ge
Schema folgen, oder Aspekte aufzugrei- übde“ oder „eıne andere heilige Bindung“,
fen, die INan sewöhnlich In Regeln für O die A dıe Hand des Diözesanbischofs“ ab
nobıten findet, oder auch einen Rat des D selegt wird, besiegelt Darüber hinaus hat der
schofs efolgen, der dem eigenen eist- Eremıit seıne Lebensordnung unter der „Lel-
iıchen Weg entgegenstehen würde. DER ist JE t  g(t des Diözesanbischofs wahren. Es be
doch für manche Spezlalisten des Sottge- sSTe keinerlel weiıfel über den Willen des
weıihten Lebens beunruhigend, dass S1€e Gesetzgebers die Leıtung dieses Adiözesa-
STCH ber eiıne JurıstUscChe uCcC eklagen, Nen Eremıiten auf die höchste Verantwor-
ebenda der Gesetzgeber Serade aum für tungsebene In der Teilkirche tellen DIie
aufisergewöhnlıche Berufungen und die Redaktionsgeschichte dieses Canons zel
kirchliche Fortdauer e1ines schr reinen Ide- dass der elativ weıte Begrıff des Ortsordina-
als auf einem Danz indıviduellen geistlichen YIUS, der 1977 1Im ersten Schema ber das DE
Weg lassen wollte weıhte en stan 1M CN des Kanont-
Wenn nıchts VOIN einer Modifizierung hın- schen Rechtes dem klaren und deutlichen Be
sichtlich der Lebensordnung Sesagt wird, Yı des CMISCODUS dioecesanus sewichen Ise
edeute das, dass diese Lebensordnung ESs Ist also Aufgabe des Diözesanbischofs‘®,
selbstverständlic varıleren und 1eUu Ver- den Eremiten „leiten“. Was kann jedoch
handelt werden Kanm. Der Eremıit wird 1ImM eın olcher Begrıff edeuten, WenNn CS für den
aufTe der Lebensabschnitte und 1Im INDI1IC Eremiten darum seht, die ihm eıgene Le
auf seınen geistlichen Wegsg seıne Lebensord- bensordnung wahren?
nung iImmer wleder überprüfen und S1e, DIie „Leitung“e den Bischof, VOINN der die:
WEeNN Cl diözesaner Eremıit ist, eventuell WIe- SCr Canon pricht, ist NIC. vergleichen mıt
der dem Bischof unterbreiten. 1es sollte kei- der Kontrolle ber die Durchführung eiıner
1E besonderen Schwierigkeiten mıt sıch egel, auch WenNnn der Eremıit ehalten Ist, SE
bringen, denn die Lebensordnung ist ihrer Lebensordnun wahren. Der Begriff Lel
atur aCh angepasst und anpassbar. - Lung ist sicher biegsamer als der der Führung
CMENC ist Can 603 eın kleines under Auch lıegen die Inıtıatıven MC auf der Sel
essentieller, theologischer Dichte und JUr1S- te des Bischofs!“. Se1ine „Leiıtung“ Zel sich
ischer Geschmeidigkeit, die cS jedem Ka- jedoch auch Wenn S1e ME ede Überprü-
tholischen Eremiten ermoglıchen ollte, sıch fung!® ausschliefist — eher In der Aufnahme und
vertrauensvoll unter die „Leıtung“ des DI6- 1mM CcCAhutzen des Eremiten und des Lebens
zesanbischofs tellen, eın Sottge- stils, der dem Eremıiten eigenen Charisma®?
weıihtes eben, das VO Kirchenrecht Aller- entspricht Da das In diesem Canon Il
annn ist, führen dete Vokabular VOT allem theologischer Art ISt,

kann 11a den Begrıff der „Leıtung“ mıt dem
Begrıiff ‚<m die Hand des Diözesanbischofs“

Fremıit der Leitung des Beziehung setzen, und s1e In einem poetischen
DIiozesanbischofs SIinn hnlich der bıblischen Sprache inter-

pretieren. ann edeuten sS1e sowohl das Eın
Um „als 1ImM geweihten en Gott hingege- verständnıis des 1SCNOIS als auch se1ıne Hilfe;
ben VO ecCc anerkannt“ se1n, VeI- S1e edeuten, dass SI dem Eremiten eher
pflichtet sıch der Eremit DU 0S och agıert SeImne 'and reicht als ihn In semer
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'and sejend erachte DIe „Leitung“ Urc Ahnlichkeit mıt einem Eremiten hat WIe eın
den Diözesanbischof ist sicherlich eıne eist- anderer Eremıit, Ist für seıne „Leıtung“
lıche Leıtung, aber S1e MaC den Diözesan- edingt erforderlich, dass sich auch der DE
bischofnich notwendigerweise einem See- SC bemüht, nachdenkt und etet, den
lenführer In dem Sınn, WIe CcS sewöhnlich Von Eremiten verstehen und eın instıtutio-
Mitgliedern der Institute des seweılhten De* nelles Band auirec erhalten, das VOT al
hbens verstanden wird. ESs handelt sıch e1- lem eın Band des Vertrauens, Ja deru_
111e schwIlierige Aufgabe, die keine Starrheit, NIO ist. Das kann siıch als schwierig erwelsen
sondern Bıegsamkeıit, Unterscheidung der und 1ImM SC  iImmsten Fall kann CS ZwIie-
Geister und Achtsamkei gegenüber der Per- tracht kommen. |DS kann Latsäc  11(@ VOT-
SOT), die 9anz anders ISst, erfordert. Kıgent- kommen, dass der Diözesanbischof Dsolut
lıch können 1L1Ur wenıgeAVO  Z Diözesan- nıchts VO eremitischenenVErStie sıch
ischof summarısch oder KG „Reflexe“, dıe MC für den Eremiten interessiert, ihn
el sich In anderen Sıtuationen erworben hat, schlec behandelt oder Dgar Schıkanıer In
ICwerden. er kann die Leıtung VON einem olchen Fall bleibt dem Eremiten wohl
Eremiten viel Zeıt erfordern, Vor allem, WE nıchts anderes C als schweigen und
CS mehrere Sibt Der Diözesanbischof soll JE flüchten, dıe Stille der Eiınsamkeit AUl-
den einzelnen VON ihnen auf dem Je eigenen zusuchen. enn ohne den Bischof kann eal

Wegsg eiıten und MC alle gemeınsam auf e1l- die Ruhe der ammlun wlederfinden, Was
111e  3 Weg den Sl vorgezeichnet hatz0 jedoch In der Auseinandersetzung miıt ihm
In diesem Canon S1bt 6S sowohl dem Buch- estiimm NIC. möglıch ist Und könnte Z
staben als auch dem els nach keine DE ohne ammlun und Stille och Eremit seın?
mens1ıon der Unterwerfung des Eremıiten Wie schwer ist doch die „Leitung“ eines Ere-
gegenüber dem Diözesanbischof. eın ClÄU: mıten! S1e Ist MC ırgend Jjemandem r._

biger, der sıch Z anachoretischen en Yaut, sondern dem Diözesanbischof persön-
hingezogen u Ist verpflichtet, eın diöze- liıch! Schaut [11all näher hın, sS1e INan

Eremit werden. Es wurde eutllc ECUUIC dass CS NIC. eıne Beziehung
dass NIC der Bischof die Lebensordnung C)- der Abhängigkeit seht Dennoch ist der D16-
stellt, sondern dass Cl L1UT arüber WaC zesanbischof eıne besondere Fürsorge für
dass der Eremıit sS1e Wa Natürlich SCHÜ= diese Person, die TG nach (Gottes „Stimm-
det der Eremıit demjenigen, In dessen Dän- Sabel“ estimm werden soll und die ihrem
de er seıne Gelübde ele hat, Gehorsam; eigenen, sehr besonderen Wegsg O a..
aktisch SCAHhulde er jedoch eher seıner e1ge- ten Es ist nachvollziehbar, dass sich manche
Nnen Lebensordnun Gehorsam als dem BI- Bischöfe schwer Lun, zwıischen der reıhe1l
schof?l Die Beziehung zwıischen Eremıit und des Eremıiten und der reıiınel Gottes
ischof ründet VOTr allem aufemn_ unterscheıden, dass CS vorkommen kann,
seıtigen Vertrauen In der Gottsuche und 1mM dass s1e selbst einem Hindernis für das
Gotteslob Hıerin esteht sicher eıne ro Wirken des eılıgen Gelistes werden. Andere
beidseitige Verantwortung. wlederum en S Sut verstanden: der AD-
ann eS vorkommen, dass der Diözesanbı- pell hre Verantwortlichkeit omm In DEe-
SC den Eremiten MIe leiten versteht? wısser Weıise einem doppelten Wes sleich Ih-
Gewiss! Aber diesen Fall hat der Gesetzgeber Autoriıtät, hre besondere Fürsorge seht
eigentlich MC vorgesehen und Nal sollte hier och mehr als sewöhnlich ber

den Weg der Schlichtheit, der eMULt, des Ge-darin eın eichen Srolser eıshel und ACH-
tung VOT diesen Berufungen, die sowohl für eties es andere würde nämlıich nıchts
den Bıschof als für den Eremıiten sehr führen, auflser dass dıe Stille des Eremiten
SprucChsvo Sind, sehen. Da nıchts wenı$g sebrochen würde.
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|)Ie stille Predigt, eIn rken- Bischof eınen (Gewmnn für seıinen eigenen Wes
nungsmerkmal der Vollkommenheit finden

DIe ruhige ammlun. die Stille der KIn- Dr NNIE Bamberg IS diplomierte Advokatin
samkeıit,. stehen 1mM entrum des eremiuiti1- der Römischen Rota un Dozentin der
schen Lebens Deshalb soll sich der Eremıit Unwersitä Marc OC IN Strabsburg. S7e Ist
auf keine Welse zerstreuen assen. Er soll die- Mitbegründerin oIner Stiftung In einem klei

Stille unter keinem Vorwand, ede] die- Nen orf IM ISTIen Frankreichs die N:
Sser auch se1ın mag, verlassen. Er hat keine eremiıtage saımnt COn IN Ba 0OUDE, ahe
andere sozlale oder kirchliche un  10N AdaUS- der deutschen (Grenze.
zuüben als das ebet, die Kontemplation
Seine Eınsamkeit ist seın atz In der (Je- Der Beıtrag Ist erschlıenen unter dem ıtel „ErMI-

te Y{ECONMNMNU Dar l’Eglise. Le 603 du code de droitsellschaft und das Freisein für Gott Ist
seıne Funktion In der Kirche Es IS MC S@1-

canon1que et la haute responsabilite de | eveque d10:
cesaln“, In Vıe CONSACFEE, (4, 2002, 104-118

e Aufgabe, chüler anzunehmen oder se1ıne Übersetzung VOINl Schwester Domeniıca Frericks,
VOINl der Autorın autorisiert.Erfahrung erklären. Er so|] 1L1UT MO seın
Dieser Ausdruck, der besonders In den Medien uchSchweigen lehren Seın Schweigen selbst ist

Unterweıisung, denn 65 verweilst auf Gott, dem heute och verwendet wird, erweılst SICH Jjedoch als
wenıg eeıgne für besondere, einzıgartıge Wege.der Eremıit seın en übergeben hat Der Eigentlich Sibt eın Eremitentum , sondern e1In-Katechismus der katholischen Kirche betont fach Eeremiten. Wır ziehen er die zutreffendere

In Nr. 921, dass „das en des Eremıiten e1l- Sprache des kırchlichen Gesetzgebers VOT und SDTE-
chen VOIN eremitischen Leben der VO anacho-stille Predigt Christı“ 1IST.
retischen LebenDIe „stille Predigt“ VOTaUS, dass der Ere-

mıt keine Aufmerksamkeit auf sıch ZzIe und Zur Geschichte dieses Canons sıehe Kutimıo SAS
IRE „Nota sobhre las uentes anadıdas alsıch selbst NIC In den Vordergrund sSTe Codigo de 1985 In Apollinarıis, 02, 1989, 541Das schlıchte, emutıge en des Eremiten, 557 und ALa ida eremıitica diocesana forma de VI1-

seıne Ruhe und Dıskretion, sind für die Sal da consegrada. Varlaclıones sobre e] In
le Predigt“ unerlässlich und unterscheiden Commentarıum DTO religiosis et MISSIONATUIS, 08,
den „echten“ VO „falschen“ Eremiten. In 1987/, 245-267 und 331-358; 69, 1985,

A und 30/7-312; Z 1989, Sdiesem SIinn dürfte die „stille Predigt“ eın Kr
kennungsmerkmal für die kanonische ner- Wır TeMNnnNnen s1e frei, insofern s1e keine anderen 1N-

stitutionellen anı haben als hre Taufbande DIe-kennung des Eremuiten uUurc den Diözesan- SCrT USdrucCc bedeutet allerdings nicht, Aass dıie In-
ischof sSeIN. Es seht WIFrKIIC MIC darum, stitutionellen Lremiten nıcht die Freiheit hätten,
viele Oorte verlieren, sondern sehen, ihrem eigenen geistlichen Weg folgen, enn 1es

ist aut Can Zlid eines der grundlegenden Rechteob die stille Theologie des Eremıiten VON der
aller Gläubigen.Existenz Gottes

Da der Eremıit UrCc seıne „stille Predigt“ auf 1e auch Anne BAMBERG, „Ermites et vIie COM
sacree. KSSsal de typologie Canon1que“, In Pretresseıne Weılse Lehramt des 1SCANOIS mıt- diocesains, 1598, 2002, 346-353wirkt®, ist dıe Verantwortung des eınen WIe des
Es handelt siıch den Diözesanbischof selbst undanderen ulserst hoch Im 1INDLCauf die com- nicht eın diözesanes Partikularrecht, WIEe 1INall-MUNIO, ohne dieede Predigt hre Authentizität che Kommentatoren meılnen und dabei die Tendenz

verlıert, Ist immer besser, miıteinander 1Im aben, diese Sıtuation mıiıt dem kanonischen Recht
Einverständnis stehen UrcCc die Fürsorge, der Ostkirchen verwechseln.
mıt der C eınen Eremiten nach der ihm e1ge- Dennoch sollte [1lall diese Eremiten nıcht „freıe
en Lebensordnung eitet, WIe auch O das Elektronen!  CM NEMNNEN, wWwI1e FrancoI1s MUIZON

In Le on VO 16 August 2001, I, Cal DieseZeugnıs der Treue einem eben, das In al
len seınen Momenten So  ewel ist, kann der Eremiten bleiben UG ihre Taufe mıit der nstıtu-
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tıon verbunden, ber s1e suchen keinerle]l Aner- 15 Z allen Zeıten und uch eute [11US$S5 der Eremit
kennung: weder VONN der Instıtution, och VOonNn ih- kraftvoll diıesen Zustand VOIN Melancholıe,
resgleichen. Überdruss, Trübsal... kämpfen, VOIN dem die einsam

Sıehe ZU Beispiel das Buch VON Marıa Anna D
ebenden besonders bedrängt werden.

NEN, FEinsam und allein?Eremiten In Deutschland, D handelt sich nıcht eine VOINN Bischof delegierte
Le1ipz1g, ST Benno-Verlag, ZU06 143 der den Person, uch WEl der Bischof persönlich eın QYO-
Bericht VOIN FrancoIls MUIZON, Dans / secret ises Interesse für das eremitische en zel Der
des ermutes d’aujourd’hut, Montrouge, Nouvelle QIE Codex des kanoniıschen Rechtes ist l1er sehr klar;
te, ZU0 D3 Was die Bibliographie anbetrifft, WE Delegierte einbeziehen will, erwähnt s1e
siehe Cecılıia „Solitude and Unıion: Se: ausdrücklıich, WIe beispielsweise In Can 833
ect Bibliography the Hermit Way of Life“, In
(istercıan Studies Quarterly, 1, 19906, 43 1-457; In diesem Sinne ist erwähnen, ass der Bischof

ZU Beispiel keine bestimmten Kormen des Gebe-diese Bibliographie sollte [11lall mıt verschiedenen
tes der der Bußse, regelmäfsigen Aufenthalt In e1l-Quellen vervollständigen, die In meıInem Artıkel

„Ermite d’aujourd’hul: entre "institutionnel et le 1IEeT Gemeinschaft der andere ın dıe ihm ohl
nützliıch und Sut erscheinen können, auferlegenvirtuel. pproche theologique et cCanon1que“, In ann. Man sollte auch nıcht Begriffe WIEe „Implan-PIR-Praxyxıs Juridique of religion, 15 1998 2000],

163-219, angeführt SInd. tatıon“ des Eremıiten verwenden, die der Ver-
mutung führen, Aass die Inıtjative — WIe In manchen

Siehe meın Artikel „Ermıite d’aujJourd’hul...“ MT monastischen Strukturen institutioneller Art ist.
einıgen Analyseelementen ZUT Internetsite von Fre- 18

Francots, ermute. Wenngleich sich dıe Adresse ESs asst sich der extreme Fall vorstellen, In
der Sıite Ihttp:/rmitte.free.fr/] und dıe Präsentatıiıon dem der Bischof feststellen INUSS, ass der Eremit

se1ne Lebensordnung nıcht der nıcht mehr-wahrteänder hat, bleibt doch das Grundproblem das-
se  e, aulser ass dıe lehrmäfsigen Abweichungen und ihm die kirchliche Anerkennung entziehen
och tärker hervortreten INUSS, Was eıner Entlassung aus dem geweihten Le-

ben sleichkommt.
Der Kirchenrechtler eOr: May ezieht In seiner 19 Es Ist interessant, sıch l1er Can 381 In Erinnerungflüchtigen Lektüre VOINN Can 603 dieses Adjektiv
auch auf die Bußse; „Bemerkungen ZU Eremiten- rufen, In dem bestimmt wird, ass der Diözesan-

bischof „eingedenk seiner Verpflichtung, selbst eınLum ach dem Codex lurıs Canonicı 1983°“, In Pe- e1spie. der Heiligkeit seben In Liebe, emuter Illona RIEDEL-SPANGENBERGER
brsel); USTIMNGOA of Odesia. Festschrift fürubert und Kınfac  el des Lebens es daranzusetzen

die Heiligkeit der Gläubigen entsprechend derOC} zZUT Vollendung SEeINES Lebensjahres, Je eigenen Berufung des einzelnen TfOÖrdern ...München, Don BOscoO Verlag, 1998, Z S 201
305 Zu eachten ist auch, Aass der Gesetzgeber den A() Seit 1966 WarTr den Mitgliedern der Kommıission
USAdrucCc Askese vermileden hat ZUur Revısıon des CX des kanonıschen Rechtes

klar, ass die Eremiten auflserst verschieden sindiıne Quelle dieses Canons ist der Apostolische Brief
VON aps PAUL VI dıe Kartäuser, „Optimam Da -

und Aass S1E 1L1UT eınes gemeınsam en den
Wiıllen, auf einsame Weilse ach Vollkommenheittem'  O1 VO 18 Aprıil 1971 treben Vgl Communicationes, 16, 1984, 219

Siehe Apostolischer Brief von PAUL I 9 Der Aussage eines benediktinischen Eremiten„Orientale Bumen“, VO Maı 1995, Nr. 16 folge „schreıibt Nan siıch selber etiwas VOrTr und führt
Eigene Lebensordnung, Übersetzung VOIN DropPrIa dıe Anordnung annn aus“‘; Marcel „L0ODE@I1S-

de l’ermite“, In Collectanea Cisterciensia, 45vwendi ratıo. Vgl uch Rudolf ın Müün-
sterischer KommentarZ Codex IUFLS CANONICI, 1983, 12
Münster, Ludgerus Ver| 292 Er ist adurch [1UT och mehr eın „strahlendes Ze1-
(dam) 603 ordert L1UT die Lebensordnung (vwwendi chen  b WIe In Can 573 heifst, mıt dem 1M UO=-
ratıo), da, WIe VOIN der Kommıissıon AD Revısıon dex der Teil ber das geweihte Leben beginnt.
des eX des kanonischen Rechtes schon 1973 präa- 23
zisıert wurde, das anachoretische Leben weder VIe- Es könnte interessant se1n, die Begriffe aus Can

603 mıt denen AaUuUs Can 768 In Beziehungle Kegeln erfordert, och vertra: Vgl COmMmunt-
catıones, 28, 1996, setzen Dort seht die Predigt des ortes

Gottes „Die Verkündiger des ortes Gottes haben
Beispielsweise Kenneth RUSSELL, „The Dangers den Gläubigen VOTrT em darzulegen, Was ZUT Ehre
of Solıtude“, In Review for Religious, 99, 2000 Gottes und ZU eıl der Menschen slauben und
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